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Im deutschen Sprachgebiet 1St aum bekannt, dafß die armeniısche Liturgie
ber eine altehrwürdige Tradition 1ın Polen verfügt. Lemberg (Lwow W ar

Jahrhundertelang Schnittpunkt mehrerer Rıten un ohl die einz1ge Stadt in
Europa mıi1it rel katholischen Erzbischöften un! Metropoliten: eiınem rO-
miısch-katholischen, eiınem griechisch-katholischen und eiınem armeniıschen,
der miıt Rom unıert W ar Heute werden die 1n Polen ebenden Armenıier DPo-
len armeniıscher Herkunft auf EIW. geschätzt. ach der Verschie-
bung des polnischen Staatsgebietes 1945 VOIN Ost ach West kamen viele 41l -
menische Famılien VO Lemberg, aber auch aus der Bukowina und Bessara-
bien in die neugegründete Volksrepublik, S1€e nunmehr ber das
Land verstireut sınd, VOL allem aber in Breslau, Gleiwitz, Oppeln, Warschau,
Krakau un: Danzıg sıedeln. Seit 1974 1bt 65 1n Polen eın einz1ges Zentrum
der armeniıschen Pastoral, das Rektorat der polnisch-armenischen Geıistlichen
1n Danzıg mıiıt ıhrem Seelsorger, Pfarrer Kazımıierz Fılipiak. Schon W ar
Z Ordinarius für den armenıschen Rıtus VO Apostolischen Stuh] Kardı-
nalprımas Stefan Wyszynskı ernannt worden.

Die armeniısche Kırche sıeht als ihren Begründer Gregor Lusaworitsch, den
Erleuchter, der Ende des und Anfang des Jahrhunderts wiırkte. Miıt der
VO Rom un: Byzanz als monophysitisch betrachteten Kirche zab 65 ımmer
wlıeder Unionsversuche, die letztlich alle scheiterten. Andererseits hat 65 doch
ımmer auch eıne Minderheit VO AÄArmenıiern gegeben, die MIit Rom in kıirchli-
cher Gemeıinschaft standen. Im Laufe des ;a Jahrhunderts sınd 65 VOTL allem
Augustiner, Karmeliten, Jesulten, Kapuzıner und Theatiner, die in der Tür-
kei,; 1ın Persien und Georgien Mıssıonen gründen. In TIranskaukasien besteht
se1t 1583 eıne einheimische Dominikanerprovinz. Seıit Anfang des 18 Jahr-
hunderts wırken die unıert-armenische Kongregatıon der Antonıiıter un! der
Mechitharisten SOWIl1e armeniısche Weltpriester, die zumelıst 1m Collegiıum Br
banum 1ın Rom studierten, ıhren Landsleuten. Die Unıion zwıschen dem
armeniıischen Erzbistum Lemberg un! Rom wiırd 1630 von Bischof Mıkolaj)
Torosowicz geschlossen, nıcht ohne Wiıderstand e1ınes großen Teıls der An-
hänger des armenıschen Rıtus 1m Königreıich Polen, W as ZUrFr Spaltung der A1l-
meniıschen Kırche führt Torosowicz erhält VO Papst Urban 111 den Tıtel
eınes Metropoliten un Erzbischofs. Papst Urban schickt 1663 Theatiner
ach Lemberg, die für die Ausbildung der armenıschen Geistlichen SOrsCch.
Zugleich tführen S1e eıne Liturgiereform durch, die W 1e ware 1ın dieser eıt
anders denkbar gewesen? leider eiıner starken Latinisierung der armen1-
schen Liturgie führt Das geschieht VOT allem in der eıt des Erzbischofs
unanıan 645 —1 F35

Dıie armeniısche Liturgie 1ın Polen 1Sst aber ohl schon Vor diesen Verände-
rungen nıcht SaNzZ mMit der sonstigen gleichzusetzen. Immerhin bıildet die Me-
tropole VO  an Lemberg schon VOr der Unıion eiınen selbständigen Urganısmusund untersteht nıcht dem Patrıarchen VO  \} Eczmıiadczyn, der als das eigentlı-



che Oberhaupt der natıonalen armeniıschen Kırche oilt Nach der Auflösung 41
der Theatiner ın Lemberg, ohl als Folge des Josephinısmus in der zweıten
Hälfte des 18 Jahrhunderts, werden die Kleriker in lateinıschen Priesterse-
minaren ausgebildet, W as weıterer Aufgabe des Eıgengutes führt So 1St der
Rıtus VO FEucharistiefeier un! Stundengebet heute nıcht wesentlich verschıe-
den VOIN der lateinischen Ordnung, W 1e€e S1e bıs ZUr Liturgiereform des Zweıten
Vatiıkanischen Konzıls galt Allerdings 1St die Liturgiesprache och ımmer die
des klassıschen Altarmenisch. Lediglich die Schriftlesungen un die Homilie
werden polnischer Sprache gehalten. Die Paramente sınd die des römisch-
katholischen Rıtus, daß eın Teilnehmer der Liturgie NUur der Sprache
sSOWwIl1e dem vorkonzıliaren Rıtus erkennen kann, da{fß 1er eıne andere orm
vorliegt. Der bıs 19358 resiıdierende armeniısche Erzbischof Jözef Teoftil PE
dorowicz charakterisiert den armenisch-katholischen Rıtus S{} ‚,‚Der eigene,
andersartıge Rıtus bildet eınen ruhmreichen Beweıs für den Reichtum nd die
geistige Kratt dieser Gemeıinschaftt, Aus deren Herzen stromt. Die Jahr-
hunderte des inneren Lebens der Armenıier wurden nıcht einem Bündel lo-
SCT Gebete, sondern eıner organischen Lıiturgıie, eınem besonderen und

Akzent 1ın der Kirchengeschichte. Der 1ußeren Gestalt der Stimme der
Kırche gaben S1e eıne andere, besondere Note Und ıhr findet in diesen
Gebeten un Gesangen eınen Rhythmus, eınen Charakterzug un ıhre See-
Jenspur, die in diesen Gebeten klingt, W 1e die Künstlerseele ın den Harten-
klängen tont Und S1e erschaoll iın ruhmreicher und erhabener Begeıisterung, ın
der Herzensbegeisterung für C3Ott.“*

Das Verhältnis 7zwischen Armeniern un: den polnıschen Herrschern 1St
ber die Jahrhunderte hın freundlich. Könıg Kasımır der Große verleiht
ihnen schon 1367 besondere Privilegien, volle Glaubensfreiheit, eıgene Kır-
chenbauten un eıne Bischofsresidenz. Armenische Regimenter kämpfen —

ter polnischer Flagge, eLtwa in der Schlacht VO Tannenberg (Grunwald). Es
entstehen mehrere Dutzend armenischer Dome, Kirchen un Klöster, die Al-
testen aus dem und 14 Jahrhundert. Bıs ZU Begınn des Zweıten Welt-
krieges 1939 haben die damals etwa ebensoviıelen Gläubigen wWwW1e heute acht-
zehn Priester und acht Gemeinden: in Lemberg, Stanıslawöw, Iysmienica,
Snlatyn, Kuty, Horodenko un Brzezany. An Sonntagen gab csS Eucharistie-
feiern iın weıteren 24 Kapellen. Der heute einzıge Priester Filipiak 1sSt schon
VT dem Weltkrieg Ptarrer der armeniıschen Gemeinde in Stanıslawöw. Von
dort brachte A das VO den Armenıiern besonders verehrte Gnadenbild Ma-
riens mıt, das 1937 in Anwesenheıt des polnischen Episkopats un Kardıinal
Hlond VO Erzbischof Teodorowicz gekrönt wurde. Es befindet siıch heute 1ın
der armenıschen Kapelle der Danzıger St.-Peter-und-Paul-Kirche. Der
Künstler hat als Vorbild die Multter (Csottes VO Tschenstochau benutzt un:
gehörte der polnıschen Malerschule des 16 Jahrhunderts Nun 1St s wI1e-
der Mıttelpunkt der Verehrung der armenisch-katholischen Gemeinschaft ın
Polen, die ıhrer Mutltter (sottes ach Danzıg pilgert.



Da c NUur och eiınen armeniıschen Priester o1bt, 1St die Seelsorge erschwert.
Er mMuUu die Gläubigen ihren Wohnorten aufsuchen. In Warschau wiırd
die armeniısche Liturgie in der St.-Anna-Kirche der Universitätsgemeinde gC-
fejert. Da der Anteiıl der Armenıier der Kultur Polens beträchtlich 1St, hofft
Pfarrer Fılipıak, dafß der armeniısche Rıtus erhalten bleibt, W 1e€e er in eiınem
Gespräch MI1t dem polnıschen Journalisten erzy Marek Wlodarek betont,
dessen Niederschrift sıch 1n einer Veröffentlichung der Pax-Vereinigung (Das
katholische Leben 1n Polen eft 3/1982, Hefte des Zentrums der Katholiji-
schen Dokumentation Warschau) tindet.

An Publikationen in deutscher Sprache findet sıch ohl LU Obertyns-
k1, Dıie tlorentinısche Unıion der polnıschen Armenıer, Rom 1934 Polnische
Publikationen: Lechicki,; Koscioöl ormıuanskı Polsce (Dıie armeniısche
Kırche iın Polen), WOW 19278 Uminskı, Hıstoria Kosciola (Geschichte der
Kırche), Opole 959 Obertynskı, Unıiıa Ormıan polskich hıstori Ko  S
c1ıola Polsce (Die Unıon der polnischen Armenıier in der Geschichte der
Kirche in Polen), 1-1,; Poznan-Warszawa 19/4 (darın die Kapıtel: Arme-
1er 1im alten Polen: In Verteidigung des Glaubens der Urväter), Lublin 1982

lle Ostchristen sollen wissen und davon überzeugt sein, daß sie ihre rechtmaäßigen
turgischen Brauche und die nen eigene Ordnung ewanhren en und müssen, se|
denn, daß AUuUSs eigenständigem und organischem Fortschritt Änderungen eingefüuhrt WerTr-
den sollten. Über das alles sollen ISO die Orientalen selbst mit größter Gewissenhaftigkeit
wachen. Sıie sollen auch immer tiefer eindringen In die enntinIS dieser inge und sich IM-
er ehr vervollkommnen In deren praktischer Verwirklichung. Wenn sie aber De-
sonderer Zeitumstände oder persönlicher erhältnisse ungebuhrlich VOTI ren Ööstlichen
Gebräuchen abgekommen SINd, sollen sSIe sich befleißigen, den Überlieferungen rer
ater zurückzukehren. ndessen sollen sich alle, die Uurc ihr Amt oder ren apostoli-
schen Dienst n eNgeEeTE Berührung mit den Ostkirchen oder ren Gläubigen kommen, -
gesichts rer verantwortungsschweren Aufgabe In der enntnIıs und usubung ostkirchli-
cher Gebräuche, n ostkirc  icher Ordnung, re, Geschichte und charakterlicher igen-
art gründlich unterrichten lassen. Den en und Genossenschaften des lateinischen Ri-
IUS aber, die In ostkirc  ichen ebileien oder unter ostkirc  ichen Gläubigen seelsorglich
atig sind, ird ringen empfohlen, daß sie ach Möglichkeit, ihr Apostolat wirksamer

machen, Häuser der auch Provinzen des Oöstlichen ITUS errichten.
Vatikanum, Dekret uber die Ostkirche,


